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STADTPALAIS Das Markgräfliche Palais in Karlsruhe, NORDBADEN 

seine Geschichte und die Sicherungsmaßnahmen an der Ruine 
Von Emil Lacroix, K a r l s r u h e 

Vier J a h r e nach dem Tode seiner geistvollen u n d kuns t s inn i ­
gen Gemahl in Karol ine Luise von Hessen­Darms tad t v e r ­
mäh l t e sich der Markgraf Karl ­Fr iedr ich , der spä te re Groß­
herzog von Baden, am 24. November 1787 „zur l inken H a n d " 
mit der jungen, hei te ren Frei in Luise Karol ine Geyer von 
Geyersberg, der er den N a m e n einer F r a u von Hochberg v e r ­
lieh und deren Standese rhöhung zur Reichsgräfin durch Kai ­
ser Franz II. im J a h r e 1796 erfolgte. Drei Söhne, die Reichs­
gra fen Leopold, Wilhelm u n d Maximil ian, u n d eine Tochter 
Amalie, die spätere Fürs t in zu Fürs tenberg , schenkte sie ih ­
r em Gemahl . 
Ih r heißester Wunsch, ih re Kinder ebenbür t ig u n d t h r o n ­
berechtigt zu sehen, w u r d e ih r später erfü l l t . Sie w u r d e n 1817 
durch Großherzog Kar l zu Pr inzen u n d M a r k g r a f e n von Ba­
den erhoben. Zunächst m u ß t e ih re Sorge darauf gerichtet 
sein, ih rem a l te rnden Gemahl f ü r sich u n d ih re Kinde r die 
mater ie l le Sicherstel lung abzuringen. Dazu gehör te neben a n ­
derem die Schaf fung eines eigenen Heimes, die E r b a u u n g des 
Hochbergischen Palais . 
Das Palais w u r d e nach in tens iver Entwur f svo ra rbe i t Fr i ed ­

rich Weinbrenners im J a h r e 1804 begonnen. A m 12. Dezember 
1814 zeigte die Baukommiss ion mündl ich an, „daß das G r ä f ­
lich von Hochbergische Pala is n u n m e h r o in so wei t beendiget 
u n d hergeste l l t seye, daß n u r noch der äuße re Anstr ich des 
Gebäudes nebs t einigen Kleinigkei ten abmangeln , dannach 
das Bauwesen übergeben und die Rechnung geschlossen w e r ­
den könne" . 
Kurz vor der Rückkehr Friedr ich Weinbrenne r s von I ta l ien 
im J a h r e 1797 h a t t e Markgraf K a r l Friedr ich sich im Zuge 
einer geplanten Stad te rwe i t e rung von einer Reihe bedeu ten ­
der Archi tekten (La Guepiere, Burde t t , Pedet t i , Salins de 
Montfor t , Lemoine, d ' Ixnard , Antoine) E n t w ü r f e zunächst f ü r 
die Ausges ta l tung der Mittelachse der Stadt , insbesondere f ü r 
die Anlage u n d Ausges ta l tung eines Marktpla tzes , fe r t igen 
lassen, die wohl beim M a r k g r a f e n B e w u n d e r u n g auslösten, 
aber seinen eigenen Vorste l lungen nicht ganz entsprachen. Im 
Ver t rauen in das Können Weinbrenner s b e a u f t r a g t e Kar l 
Friedr ich ihn, un te r V e r w e n d u n g der von seinen Vorgängern 
gemachten E n t w ü r f e einen der Sache angemessenen Plan zu 
fer t igen. So w a r Weinbrenne r gerade zur rechten Zeit gekom­
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men, denn A u f g a b e n h a r r t e n seiner, wie sie an U m f a n g u n d 
Geschlossenheit k a u m e inem seiner Zeitgenossen zuteil ge­
worden sind. Nicht n u r u m die A u f f ü h r u n g einzelner Ge­
bäude hande l t e es sich, sondern u m den Ausbau einer ganzen 
Stadt . Er f ü h r t e den S t a d t a u s b a u im Sinne der ha lbausge ­
f ü h r t e n St rah lenan lage durch, frei , auf einer durchaus sozia­
len Grund lage s tehend, neua r t i g u n d doch der Tradi t ion v e r ­
bunden . Sein Ziel w a r dabei, die Stad t archi tektonisch u n d 
s tädtebaul ich als künst le r i sche Einhe i t durchzubi lden. Unte r 
diesen Gesich tspunkten en t s t and auch sein Entwur f f ü r die 
Ausges ta l tung des K a r l s r u h e r Marktp la tzes , gegl ieder t in 
M a r k t u n d Forum, in Verb indung mit der Ausges ta l tung der 
Mittelachse der Stad t vom Schloß bis zum Et t l inger Tor. Er 
schuf dabei eine K e t t e sinnvoll i ne inande rg re i f ende r Pla t z ­
R ä u m e (Via t r iumphal is) , die durch die verschiedenar t igs ten 
individueller) Organ i smen (Rathaus, Kirche, Palais , Tor) ein­
ge faß t u n d abgeschlossen wurden . Neben dem R a t h a u s u n d 
der i h m gegenüber s tehenden Kirche auf dem sogenannten 
F o r u m stel l t ein wei te re r Bau, das Hochbergische Pala is am 
Rondellplatz , spä te r Markgräf l i ches Pala is genannt , eine der 
bes ten Arch i t ek tu ren Friedr ich Weinbrenne r s dar. 
Die G r u n d r i ß f o r m ist kein einfacher Fal l ; das Pala is l iegt an 
einem kre i s runden Platz, der eine konkave F ü h r u n g der F a s ­
sade bedingte . Die Raumgl i ede rung w a r von dieser eigen­
ar t igen Lage abhängig, u n d sie ist ein Beispiel einer meis te r ­
h a f t e n G r u n d r i ß b e h a n d l u n g auf einer unrege lmäßigen Fläche. 
Die R u n d f o r m ist in der Tiefenachse entwickelt , u n d es ergibt 
sich eine logische Ste igerung vom A u f g a n g übe r Vorhalle, 

übe r das großangelegte Treppenhaus nach dem Festsaal . Die 
übr igen R ä u m e umschl ießen zwei rechteckige Höfe, denen 
Weinbrenne r in der architektonischen Gesta l tung ebenfal ls 
große Beachtung schenkt. 
In dieser Richtung b a u t Weinbrenner auf den Errungenschaf ­
ten des Barock auf u n d b e w ä h r t sich als echter Architekt . Es 
bere i te t ihm geradezu eine Lust, sich mit schwierigen G r u n d ­
s tücksverhäl tn issen zurechtzufinden. Freilich ver langte dies 
auch der besondere Grundr iß der Stadt , der in wei tem Maße 
schon vor Weinbrenne r fes t lag u n d zahlreiche spitze und 
s t u m p f e Winkel bot. 
Zusammen mit dem Grundr iß stellt die Außenansicht des 
dreif lügeligen Gebäudes mit der konkav geschwungenen 
Haup t f a s sade zum Rondel lplatz hin, mit dem monumenta len 
Por t ikus u n d der fe inen korinthischen Säulenordnung den 
re ins ten Ausdruck von Weinbrenner s Stilwil len dar. Das Ge­
b ä u d e ist in seiner Gesamthe i t nicht n u r architektonisches 
K u n s t w e r k hohen Ranges u n d als solches in der k u n s t ­
geschichtlichen Li te ra tu r i m m e r wieder wei ten Kreisen in 
Deutschland b e k a n n t geworden, sondern auch künst ler ische 
Symbol fo rm f ü r den Geist einer Epoche, der wir Heutigen, 
moralisch gesehen, noch manches schulden. Trotz l andes fü r s t ­
lichen Auf t r ages w u r d e von Weinbrenner das Palais in seiner 
Gesamterscheinung in jenen k la ren Formen klassizistischer 
Bauweise erstell t , die als unmi t t e lba re r Ausdruck n e u h u m a ­
nist ischer Gesinnung gelten u n d f ü r die das Wunschbild re i ­
ne r Menschlichkeit, t i e fgre i fender Bildung u n d bürgerl icher 
politischer Fre ihe i t grundlegend war . 
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Karlsruhe 

Das Markgräfliche Palais 

nach der Zers törung im le tz ten Kries 

Im letzten Krieg wurde das Palais schwerst beschädigt. 
Durch das große Verständnis des Oberbürgermeisters der 
Stadt Karlsruhe, Günther Klotz, und seines Gemeinderats so­
wie dank dem begeisterten ideellen Mitgehen eines großen 
Teiles der Bevölkerung, der „Badischen Heimat", Ortsgruppe 
Karlsruhe, und mit Unterstützung der „Vereinigung der Lan­
desdenkmalpfleger in der Bundesrepublik Deutschland" konn­
ten im Jahre 1957 mit den Sicherungsmaßnahmen an der 
Ruine, im Hinblick auf einen späteren Wiederaufbau, begon­
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nen werden, die sehr große finanzielle Mittel von seiten der 
Stadt erforderten. 
Bei den von März bis November 1957 durchgeführten Arbei­
ten wurden grundsätzlich alle Bauteile, die für einen Wieder­
aufbau nicht mehr Verwendung finden konnten, entfernt und 
der Restbestand so gesichert, daß er auf längere Sicht allen 
schädigenden Witterungseinflüssen standhalten kann. Dabei 
wurden auch fehlende Bauteile — wie z. B. an der Straßen­
fassade des östlichen Flügels — wieder ergänzt und sämtliche 
Erdgeschoßfenster zugemauert, um das Einwerfen von Müll 
und Unrat zu verhindern. Die z. T. schon aus dem Lot stehen­
den Säulen des Portikus wurden in Höhe des Architravs 
durch einen Stahlbetonringanker gefaßt und mit der Außen­
fassade verbunden. Diese wurde durch Aufmauern von 
Strebepfeilern ausreichend gesichert. Alle Mauerkronen, de­
ren Gesimsplatten wegen Einsturzgefahr schon in den voran­
gegangenen Jahren entfernt werden mußten, wurden mit 
mindestens 15 cm starken Stahlbetonkränzen versehen und 
sämtliche Aussparungen in den Wänden zugemauert bzw. 
ausbetoniert. Ein Bestich der Wände mit Kalkmörtel und Ze­
mentzusatz innen und ein Ausfugen des Mauerwerks an den 
Straßenfassaden sollen die Mauerflächen vor Eindringen von 
Regenwasser schützen. Einige kleinere Maßnahmen, wie In­
standsetzung der Eingangstreppen und die Aufbringung was­
serdichter Betonfußböden müssen noch folgen. Die Siche­
rungsarbeiten leitete sehr verständnisvoll Stadtoberbaurat 
Wandelmaier. 
Trotz dem sehr eindrucksvollen Bild der Ruinensicherung 
muß der Wunsch nach einem Wiederaufbau des Palais leben­
dig bleiben. Diesem Wunsch könnte nun der Vorwurf eines 
gedankenlosen Historismus entgegengehalten werden. Aber 
dieser Vorwurf müßte in diesem Falle verstummen, wenn wir 
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uns daran er innern , daß alle w a h r h a f t e n abendländischen 
Bildungswerte , auf die m a n heute gerne mit Nachdruck v e r ­
weist, in ih ren Ursprüngen in unse re r Vergangenhei t liegen. 
Wenn dann in diesem Hause eine Stä t te stadtgeschichtlicher 
Er inne rung (Museum) und der Volksbi ldung (Bibliothek) er ­
richtet werden könnte, w ä r e durch die Kongruenz von Inha l t 
u n d Form der Wiede rau fbau des Pala is im al ten Stil beson­
ders gerechtfert igt . 
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